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Der fromme
Mönch Pimen

(Felix Löffel a. G.)
erzählt dem

entsetzten Boris,
dass am Grabe
des ermordeten

Zarewitsch
Wunder

geschehen

PHOTOS
R I S M AN N

BERN

v, als Zar „Boris Godunow"

^-THpeute gewinnt eine Oper wie «Boris Godunow » von dem grossen russi-
V/ sehen Komponisten Modest Mussorgsky, die das Stadttheater Bern als

neuste Inszenierung herausgebracht hat, ihre besondere Bedeutung. Es ist die
Tragödie der Macht, der Sieg der Gerechtigkeit über die Gewalt, welche in
dem Drama von Puschkin, das der Oper zugrunde liegt, zum Ausdruck kommt.
Boris Godunow hat den letzten Zarewitsch ermordet und sich selber den Za-
renthron angemasst. Aber die schuldbeladene Krone wird ihm zur unerträg-
liehen Last: das Bild des blutigen Kindes schreckt seine Träume, und als gar
ein Schwindler, ein entlaufener Mönch, sich als falscher Thronprätendent
Anhang wirbt, bricht die auf Gewalt gegründete Herrschaft des Thronräu-
bers wie ein Kartenhaus zusammen. Bö ris selber haucht im Wahnsinn sein Le-
ben aus. In der Musik Mussorgskys kommt die düstere Seelenqual des Boris
auf eine erschütternde Weise zum Ausdruck. Daneben aber sind die herrlich-
sten russischen Volksmelodien in der Oper verstreut, die wundervolle Ballade
des Bettelmönches Waarlam, das fröhliche Klatschhändchenspiel der Kinder
usw., in denen sich jene elementare Hditerkeit offenbart, die uns schon in der
letzten Spielzeit in der komischen Oper « Der Jahrmarkt von Sorotschintzi »

entzückte.

,,Leb wohl, mein Sohn, ich sterbe..." Vor seinem Tode
im schuldvollen Wahnsinn übergibt Boris seinem Sohn Feodor

(Eri Lechner) Thron und Reich

Eine der bezaubernden volkstümlichen Szenen der Oper:
zwei Bettelmönche werden in einer Schenke von der Polizei
überrascht. (Sibylle Krumpholz, Ruef, Frohwein, Panizza)
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tviöncb pimsn
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des ermordeten

Ziarevitscb
V/undsr
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^---/n^suts gevinnt sine Oper vis «Saris Oodunov» von dem grossen russi-

seken Komponisten Modest îViussorgskv, die dss Stsdttksstsr Lern sis
neuste Inszenierung ksrsusgedrsckt kst, ikrs kssondere Lsdsutung. Ls ist die
?rsgödis der Msckt, der Lieg der Qsr scktigksit über die Osvsit, vslcks in
dem Orsms von Lusckkin, dss der Oper Zugrunde liegt, zum àsdruck kommt.
Loris Oodunov kst den letzten !2srsvitsek ermordet und sied sslksr den 2is-
rentkron sngsmssst. áker dis sckuidkeisdsns Krone vird ikm zur unsrtrsg-
licksn ksst: dss Süd des kiutigsn Kindes sckrsckt seine träume, und sis gsr
ein Lckvindisr, sin sntisutsnsr klönek, sick sis tsiscksr ^Kronprätendent
ttnksng virkt, krickt die sut Osvsit gegründete Ksrrsckstt des l?kronrsu-
bsrs vis sin Ksrtsnksus zussmmsn. Ldris ssiksr ksuekt im tVsknsinn sein Oe-
ben sus. In der Musik Mussorgsky« kommt die düstere Lssisnctusi des Loris
sut sine srscküttsrnds tVsiss zum àsdruck. Osneksn sbsr sind die kerriick-
stsn russiseksn Voiksmeiodisn in der Oper verstreut, die vundsrvoiis Lsiisds
des Lsttsimönckss tVssrism, dss krökiicks Kistsckksndcksnspisi der Kinder
usv., in denen sick zens siemsntsrs Heiterkeit oktsnksrt, die uns sckon in der
letzten Lpislzsit in der komiscksn Oper « Osr dskrmsrkt von LorotsckintZi »

entzückte.

,,I.sb vobi, mein 5obn, icb sterbe..." Vor seinem lods
im sebuidvoiien V^abnsinn übergibt kork seinem 5obn beodor

(bri bsebner) Ikron und ksicb

bine der bezaubernden voibstümücben Lzsnen der Oper:
zvsi kettsimöncbs vsrden in einer Zckenbs von der Polizei
überrascbt. (5!b/!io Krumpbolz, kust, brokvsin, Lanizza)
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